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Mbeitee- öil - ungsausschuß für Sen Wahlkreis
Wiesbaüen -Nheingau -Untertaunus.

Der Ausschuß verunstaltet im Laufe der nächsten Woche
ni nachstehend angeführten Orten Lichtbildervorträge über:

„Ein Besuch der Kriegsschauplätze in Ostpreußen."
Die Vorträge geben in Wort und Bild eine Darstellung der

.Leiden, denen die ostpreutzischc Bevölkerung durch das Ein¬
dringen russischer Heeresmassen ausgesetzt gewesen sind Die
92 Bilder sind zum größten Teil von unserem Genossen
Robert Schmidt-Berlin selbst ausgenommen . Die Vorträge
finden statt:
Dienstag. 16. Fabr., in Wiesbaden.  Gewerkschastslious
Mittwoch. 17. Febr., in B i e r st a d t, im Rest. ,.Z. Bären"
Donnerstag , 18. Febr ., in KI oP p e n h e i in, in der „Krone"
Freitag, 19. Febr .. in Dotzheim, in  der „Krone" ;
Samstag , 20. Febr., in Schierstein, „Deutscher Hof" ,
Sonntag , 21. Febr., in Naurod,  im Rest. „Zur Rose" ;
Sonntag , 21. Febr ., in Rambach,  in der „Waldlust" .

Beginn 8 Uhr abends, in Naurod 3lch Uhr nachmittags.
Eintritt  pro Person 20 Pfg . Für Frauen der Kriegs¬
teilnehmer 10 Pfg.

Eintrittskarten sind schon jetzt zu haben in den Verkaufs¬
stellen des Konsumvereins, im Gewerkschaftshause, in der
Expedition der „Volksstimme", Bleichstraße, Zigarrenhand¬
lung Maurer , Wellritzstraße, und bei den Unterkassierern.
Dir bitten in allen Orten uni recht fleißige Propaganda für
guten Besuch. I . A. : O Witte,  Vorsitzender.

die Vereinigung Ser Rrankenkaj)en von Wiesbaöen
unö UmgegenS

gibt soeben ihren Jahresbericht heraus — den ersten nach dem
Inkrafttreten der Reichsversickerunasordnung. Es wird darin
konstatiert, daß die Durchführung des zweiten Buches der
Reichsversicherungsordnuug, sowohl bei den Behörden, wie bei
den Krankenkassen, schwieriger und umfangreicher war , als
vorher angenommen wurde. . Besonders schwierig gestaltete
sich die Ausgestaltung der Ortvkrankenkajsen, sodaß, als die
neuen Kassen nin 1. Januar 1914 ihre Tätigkeit beginne» soll¬
ten, in der Organisation und Verfassung noch manche Lücke
vorhanden war. Es batte an den nötigen Unterlagen gefehlt.
Jetzt erst zeigten sich die einschneidendenAenderungen, die die
Reichsversichernnasordnnng bei den Krankenkassen gebracht
batte. Sehr erschwerend wirkte auch bei der Geschäftsführung
dos Fehlen von Kommentaren und richterlichen Entscheidun¬
gen auf Grund des neuen Rechts. Einen nicht unerheblichen
Aufwand an Zeit und Geld verursachte den Kassen die Auf¬
klärung des Publikums über die neuen Bestimmungen . Be¬
sonders schwierig war die Aufklärung bei den Dienstherrschaf¬
ten, die sich nur schwer in die neuen Verhältnisse finden konn¬
ten. Bei den meisten gesckmh dies irur widerwillig . Die Herr-
Schäften bestritten das Bedürfnis der Dienstbotonvorsichernng,
kritisierten die Höhe der Beiträge und behaupteten, die Bei¬
träge ständen in keinem Verhältnis zu den Aufwendungen
«r Kassen. Eine Anzahl Stadtverwaltungen , darunter auch
Mi es baden,  ließ sich durch das Geschrei bewegen, die
Natnralverpflegiiugssätzc für die Dienstboten herabzusetzen.
Das hatte die Versetzungen der Dienstboten .in eine niedere
Mitgliederklnssc zur Folge und für die Kassen empfindliche
Verluste. Wie unberechtigt die Bewegung war, zeigte
bald die starke Inanspruchnahme der Kassen durch die Dienst¬
boten, wie sie von den übrigen Mitgliedern niemals erfolgte.
Aerzte und Zahnärzte wurden geradezu überlaufen und dabei
Forderungen gestellt, die weit über den Rahmen der gesetz¬
lichen Leistungen hinansgingeii . Bei den Betriebs - und Jir-
rrungskassen waren die Schwierigkeiten nicht so groß. Die
Zentralkommissionder Ortskrankenkassen war bei der Durcsi,
fuhrung der Rcichsversichernngsordnung hervorragend betei-

Di« Bearbeitung und Erledig,ma zahlreicher behörd-
I'cher Verfügungen nnd Erlasse geschah durch sie Ebenso

wurden Eingabe» gemacht nnd Anträge gestellt, welche die ge-
nicinsamen Interessen der Kassen berührten.

Besondere Schwierigkeiten brachte der Krieg den Kassen,
die sich kaum in die neuen Verhältnisse einigermaßen einge-
arbeitet hatten . Tie Rcichsvcrsicherungsordinnig enthielt
ebensowenig Bestimmungen für den Kriegsfall , wie das
frühere Krankenversicheriirigsgesetz. Die Kassen verloren durch
den Krieg einen großen Teil ihrer besten Mitglieder . Tie
volle Wirkung des Krieges auf die Kassen wird sich erst später
zeigen.

Die Zentralkonimission führte die Verhandlungen für die
gesamten Kassen mit den Aerzten, Zahnärzten und Apothe¬
kern, die sich oft sehr schwierig gestalteten," ichon wegen der
über alle Erwartungen hinausgehcnden Forderungen der
Aerzte. Die Aerzte machten immer neue Schwierigkeiten, bis
daun schließlich bas Schiedsgerichteirtscheiden mußte. Gerade
durch die Verhandlungen mit den Aerzten wurde die Notwen¬
digkeit ^einer Kassenvercruianng schlagend bewiesen. Tie
Tätigkeit der Vereinigung war sehr vielseitig und umfang¬
reich. Der Vorstand stand in steter Verbindung mit den Ver-
sichernngs- und Oberversicherungsämtern. In Ausführung
der zahlreichen Erlasse der Zentralbehörden wurden häufig
Gutachten abgUicben und Berichte erstattet. Hierdurch wurde
eine einheitliche Behandlung der beireffeilden Angelegenheiten
gewährleistet. Der Vereinigung sind jetzt 30 Kassen angcschloi-
sen, davon sind o Ortskrankenkassen, 8 Betriebskrankenkassen,
10 Jnnungskrankenkassen, 7 Ersatz- und Zuschußkassen. Die
Einnahmen der Vereinigung betrüge» 2445 Mark, die Aus-
gaben 1741.32 Mark.

Der Lanüesausschuß
bewilligte in seiner letzten Sitzung 50 000 Mark Beihilfen aus
dem Meliorationsfov .ds und 10 000 Mark Zuschüsse für Bach,
und Flußregulierungen . Die Beiträge für die Viehseuchen-
entschädiguug wurden ans 30 Pfennig für das Pferd und
40 Pfennig für das Stück Rindvieh festgesetzt. Aus Mitteln
der Nassauischen Brandversicherungwurden 7 Gemeinden des
Regierungsbezirks 2925 Mark Prämien für Verbesserung der
Feuerlöscheinrichtungenund 6 Gemeinden 20 000 Mark gering
verzinsliche Darlehen zur Anlegung von Sochdrnckwasierlei-
tnngen bewilligt. An die Gemeinden Obericheld. Uebernthal
Strintz -Margarathae . Hettenhain, Wallbach. Reiniertehaiisen,
Dausenau , Charlottenburg , Giershansen und Bad Ems wirr-
o-ciit 5000 Mark cmtz dem Mekiaratiansfanös fnr besondecZ
Ichwer durchzuführende Konsolidationen verteilt.

2S. Vollversammlung Ser LanömrtsHastskammer
für Sen Regierungsbezirk WiesbaSen.

Im Landeshause trat am Freitagvormittag die Landwirtschaft«-
kammer zu ihrer zwanzigsten Vollversammlung zusammen . Der
RechnuiMäbschluß der Kammer für das Etatsjahr 1913 weist an
Einnahmen 392 383.46 Mark, an Ausgaben 326 521.68 Mark , mit-
b'n einen Einnahmenüberschuh von 68 881.46 Mark aus. In seinen
ergänzenden Ausführungen zum Geschäftsbericht wies der Vor¬
sitzende darauf hin, daß die Äbschsachtungen von Vieh nnolge der
Futtermittelknappheit noch nicht sehr groß sind. Für die Kleie
hatten viel früher Höchstpreise kommen müssen, dann könnte man
ihre Bersntteruug jetzt noch empfehlen. Mit der Maul - und Klauen¬
seuche habe der Bezirk diesmal Glück gehahtpdenn die Seuche sei
milde ausgetreten. Die für Saatgut festgesetzten Mengen seien
für manche Gegenden zu gering ; hier komme man nicht mit ans.
Die Kammer erhielt im Lause der Kriegszeit insgesamt 456 Pferd --
und Fohlen zum Ankaufspreis von 234 606 Mark. Im Anschluß
an den Geschäftsbericht regte Landrat Büchst„ g die Beschäftigung
von Kriegsgefangenen an . Bei den jetzt milderen Bestimmungen
könnten auch kleine Landwirte von den Gefangenen Owbranch
machen. Weil es sich um den Ersatz der eigenen Arbeitskräfte aus
der Familie der kleinen Besitzer handele, sei die Beschäftigung
als eine gemeinnützige anzusehen. Die Gemeinden sollten in dem
Falle, die Bewachung und Unterbringung der Gefangenen über¬
nehmen.

Ter Voranschlag  für 1915 schließt in Einnahmen nnd
Ausgaben mit 342884 Mark ab. Der Abschluß ist nicht günstig,
es müssen Mitel aus dem Betrieb?- und dem Ausgleichsfonds zur
Ausgleichung genommen werden. Tierschauen werden im Kriegs¬
lahre nicht abgehaltcn . Der Gärtnereiausschutz  wurde ans

12 Mitglieder verstärkt und den hinzuzuwählenden Mitgliedern
Stimmrecht verliehen.

In einem Referat über „Landwirtschaft und Lolksernährung"
sprach Landwirtschaftsinspektor Keifer  die Ansicht au -?, daß die
vorhandenen Lebensmittel ausreichtcn. wenn jeder sich weise Be¬
schränkung in der NahrungSmittelanf,rahme auferlegt. Jetzt sei
eine Ileberernährung vorhanden. Es sei „ icht nötig, dag Leute
25 Pfund Fett in ihren Schmerbäuchen mit herum schleppten. Eine
über das gewohnte Matz hinausgchcnde Abschlachtung von
Schiveinen und Rindvieh ist nicht nötig . Redner cnrpiabl den ver¬
stärkten Abschuß von Wild.

Die große öffentliche Volksversawml„ um hie a>n Montag
abend im Gewerkschaftshausestattfindet , wird der Bcvölkc-
ruiig über die wichtigsten, im Vordergründe dos öffentlichen
Interesses stehenden Fragen der Ernährung Aufklärung
verschaffen. Insbesondere sind die Frauen eingeladcn. Fede
über 18 Jahre alte Person hat Zutritt und. ist willkommen.

Ein unreeller Obermeister. Den Retzgermetster nnd Wirt
Julius Maklern . Obermeister der Metzgeriiruung Wiesbaden, hat
das hiesige Landgericht am 4. Dezember 1914 wegen U rite » c
u n d Unterschlagung  zu neun Neonaten Gefängnis verur¬
teilt. Maklern war seit 1911 Geschäftsführer der Freien Ver¬
einigung Wiesbadener Metzger für den Verkauf von Häuten und
hatte als solcher auch das für die Bereinigung beim Borschußver¬
ein bestehende Konto zu vcrivalten. Wi-e ihm nachgewiesenworden
ist, hat er vom Januar 1913 bis Juli 1014 von diesem Konto 20 006
Mark Vereinsgelder abgehoben nnd unterschlagen, indem er da¬
mit an seine Gläubiger Hypothekenzinsen und Geschäftsschulden
bezahlte. Da er in völligen Bermögeist-versall geraten war . konnte
er keinen Ersatz leisten. Sein Geschäft war zurückgegantz«». w«il
er sich durch Arbeitsüberlastung in seinem Geschästsfithreramt
nicht richtig darum kümmern konnte. Die Revision Matterns hat
jetzt das Reichsgericht aus Antrag des Reichsanwalts als unbe¬
gründet verworfen.

Residcnztheater. In neuer Einstudierung gelangt am
Dienstag nad) längerer Pause Sudermanns „Heimat " wieder
zur Aufführung , die Rolle der Magda spiest Fräulein Jda
Renata von, Haniburg-Altonaer Stadttheater als Gast auf
Engagement . Am nächsten Freitag wird als 17. Volksvor¬
stellung zu kleinen Preisen dos beliebte neue Lustspiel
. Sturmidyll " gegeben, der Vorverkauf hierzu beginnt wieder
am Montag.

Vereine und Bersamnriungen.
WicSImdru. A.-G.-V. „Bruderbund ". Sonntag . nockimiktagS

4 Uhr: Zusammenkunft bei Mitglied Alimoas , Friedens sr ratze.

^us Sem Nreife Wiesbaöen.
Biebrich, 12. Febr . lTic Auszahlung dar Kriegs-

r a m i I i e n u n t c r st ü tzu n g) für die Zeit vom 16. bis Ende
Februar findet am Dienstag den 16. Februar,  vormittags
von 814 bis 1214 Uhc und nachmittags von 3 bis ü14 Uhr statt.
Für die Anfangsbuchstaben A Ins K auf Zimmer 5, L bis Z auf
Zimmer 1 des Rathauses. Für die W o ld -str a tze nbew ahn  e r:
N>nd am Montag den 1 5. Februar,  nachmittags Bon 3 bis
6 Ähr, im Polizesgebäude die Unterstützung:ausgezahlt . —. ,D.r S
D i en st st u n d c n im R a t h a n s) sind vom 15. Februar ab für
sämtliche Verwaltungen am Vormittag von 8 bis 1214 Uhr , am
Nachmittag vou 214 bis 6 Uhr. An Sonn - und Feiertage Meiden
die Diensträume geschlossen, ebenso Samstags nachmittags von
4 llhr ab. Der Verkehr mit dem Publikum fiudct tEiliällc aus»
genommen) nur vormittags statt. Die Stadtkasse und das Standes¬
amt haben besondere Dienststundcn. — (D er Magi  st ra  t ) gibt
bekannt, daß sämtliche Hafervorrätc am O ric beschlagnahmt sind.
Der Verkauf von Hafer ist bei Strafe verboten. Der Haferbezug
zu Fütternngs - und Saatzwecken kann nur durch die städtische Ver¬
mittelung geschehen. Tie nötigen Erlaubnisscheine sind auf Zim¬
mer 19 des Rathauses erhältlich. — (Früherer Sehul-
beginn .) Am Montag beginnt der Unterricht in sämtiicken
hiesigen Schulen wieder mst 8 llhr.

Biebrich, 12. Febr. (K r i e g c r f r a n en.) lieber die un¬
erhörte allgemeine Verächtlichmachung unserer Kriegerfrauen in
einem längeren Artikel der „Tagespost" sind unsere Kriegerfrauen

Kleines Feuilleton.
Appetitliche Gewohnheiten.

An-Ĥ Egescĥ beŵ ^ "̂ ^^ "Volksblatt für
■ Bei uns ist es jetzt wie in Frankreich. Wir lieaen uns
cm Schü tzengraben gegenüber und sehen uns auch gegenseitig,
-manchmal wird ein Zlngriff von irgend einer Seite unter-
nommen, wahrend die Artillerie täglich schießt. Wir haben es
letzt bedentend heiser als früher mit dem ewigen Hin- und-Dermarschieren.
rt(W ~ U!L ministes über mein Quartier . Wir bewohnen zu
vcht « eldaten ein „Zimmer". Letzteres dient aber außerdem

Kamillen (anscheinend Eltern nnd Tochter) als
-̂ uche, Wohn- und Schlafraum . Ein dreijähriges Kind ist

»och da, und ein weiteres erwarten „wir " stündlich.
Ehrend die Akten einigermaßen sauber zu sein glauben,

b.ben die irmgen Leute wie die Schweine. Der Fußboden ist
nicht gedielt. Der Abort für das Kind befindet sich neben
meinem Lager am Feuerherd . Der Kot wird 'rausgeschippt,
mmn wir darauf dringen. Die kleine Notdurft wird von den
großen gleich im Hausflur verrichtet, so daß ich die ersten
^age glaubte, es habe diirchgeregnet. Die meiste Zeit liegt
^ues im Bett . Läuse gibt es regimenterweise. Die Nase
muö geschneuzt, auch wenn die Leute neben dem Eßtops

ehem Wohin es fliegt , ist Nebensache. Sonntags waschen
m sich manchmal. Aher gebetet wird oft stundenlang und
wenri dabei die eine Hand in unserm Tornister 'rumwühlt.

sind die alten Leute sehr gut mit uns . Was sie
«nz vom Munde ablesen können, tun sie. Alle Tage backen

Puffer . Aber mein Hunger muß schon sehr groß sein,
- ipl verzichte ich. Die Leute können nichts dafür , sie wissen
es nicht besser. 2lls ich kürzlick, etwas krank war , boten sie
cues auf, um mir zu helfen. Sie leben ja auch meistens alle°vn uns.

jv/p*6 Hauptsache ist, daß der Krieg ein recht baldiges sieg-
eicheZ Ende findet. Opfer hat er nun genug gefordert.

Die rote Spionin.
Wovtlant de ? B ricfcs eincse ngl i sch en Artille ric-

Oss iziers an die „Time  s ".
. (5rhicff vor drei Tagen Meldung, ein Spion treibe sich

rn der Nähe unserer . Batterien herum. „Traf Maßnahmen, " wie
sie „as nennen, und verständigte alle Batteriesührer , daß unser
^pion angeblich ein Weib sei mit brandroten Haaren , wie sie in
diesem Teil von Belgien seltener Vorkommen sollen. Am Tage
irach .äeser Instruktion kam ich um die Lunchzeit (eine Zeit , die ich
stets sehr pünktlich innehaltc ) in mein Ouartier zurück, nnd man
sagte mir, «in Korporal und zwei Männer hätten draußen eine
Dame, mit roten Haaren , die ich besichtigen sollte. Ich ging hin-
wns, fand, daß die Dame nur Flämisch verstand, nnd kehrte zu
meinem Lunch zurück.

War etwa beim Pudding lBroi mit Marmelade ) angelangt,
der klopft jemand und sagt: „Verzeihung , aber draußen steht ein
Korporal und zwei Männer mit einer rothaarigen Dame , die Sie
besichtigen sollen. ' Das wüßte ich schon, sagte ich und atz iveiter.

Nach ein paar Minuten klopft cs wieder. Dieselbe Botschaft.
Femand will sich auf meine Kosten einen Ulk machen, denke ich
oder dem Korporal wird das Warten zu lang. Ich fange also an
zu -fluchen und sage, wenn noch einer käme und mir von der rot¬
haarigen Dame erzählte , würde ich den Korporal den gangen Nach¬
mittag warten lassen. Vollendete also mein vortreffliches Früh-
iiück und begab mich gemächlich hinaus , um anzuordnen , daß die
Gefangene dem Prososen vorgeführt werde. Doch ivclch ein
schrecken. . . vor mir standen drei Korporale, drei Zeugengrnppen
und drei rothaarige Weiber. Jede Batterie hatte ihre eigene ein-
ge fangen.
^ . In diesem Augenblick meldet mir der RcgimentSseldweLcl in,
Flüstertöne, wenn ich noch mehr von der Sorte wünschte, könne
er noch eine amr- der benachbarten Farm herbeischaffen. Die' e
schauerliche.Kollektion verschiedenartigster Weibsbilder, alle rot¬
haarig und olle häßlich, überwältigte mich völlig. Aber ich faßte
mich rasch und sandte die ganz« Bescherung an den Prososen mir
dem Bemerken, daß weitere Verdächtige mach folgen sollten.

Resultat : eine Autoordonnanz vom Prososen mit der Bitte,
um .Gotteswillen nicht mehr zu senden. Er habe schon den ganzen

Hof voll von roten Weibern und wüßte nicht mehr, wie er sie alle
füttern und ruhig halten sollte, denn sie lagen sich schon allle in
den roten .Haaren . Die Spionensagd ist bis auf weiteres abgesagt"

Mn Tag Stubendienst in Feindesland.
(Bon einem Hamburger Mitglied des Fahrtkaiheiterverbandes .)

Js manche Dag ok noch so swor, als Arsen, Bohnsupp, Ries mit
so is ok mol en goden Vor. Speck,
Ick schilder juch nn mol son Dag , minNees geiht förmlich umdieEck,
wo ick den Stubendeenst hev hatt . Doch smeckcn deit dat ganz famos.
Freuh morgens, gegen halbig achft wvt överblibt , kriegt de Franzos,
dorstunn ickop, ganz lies un sacht, datheet , nick, he, sin Fru un Kind,
un mutz nuflinkdat Fücranmoken , de uns dorfor sehr dankbar ssind.
NM vor uns Krieger Kaffee koken, und no 'n Di Nee, denn putz ick fein.
Ick seit den Slmmer op mit Water , de EetcnschoddelS blank unrein,
kiek no mien Taschcnregulater, doch fertig bin ick bald, im 9hi
bat feener mi de Tid verslopt, logg ick mi dohl tv iNittagsrub.
denn gegen acht, dor möt sc op. krieg ok dat „Echo" her und lek-,
Jniwischen hol ick Water ran , wie't mit den letzten Sieg is west,
dormii iick jeder waschen kann. nn wie die Arbeitslosigkeit
Dann stell ick Kaffee op'n Disch, in »ns leewe Heimat ^steibt.
he rnkt apptitlich, fein un friscki. Klock veer ward endlich Vesper
Un weddcr kiek ick no mien Klock, mokt,
verdori jo, se möl jo op! . Bit de Tid hev ick Kaffee kok».
„Opstohn! Ward Tid !" rop ick Un io Klock siv schick ick mi an

jem to, un hol de Lebensmittel ran,
nn langsam krupt se rut ui Stroh . Brot . Smolt , manchmal sogar ok
Denn fett ick Buck un Disch heran , Schinken,
dormit en jeder sitten kann. Zigarr 'n un ok wohl Köm to
lln hebbt se Kaffee drunken, dann drinken.
stickt jeder wat to smöken an . Tee mut ick dann um söben koken,
Nn nu goht all mit frohem Sinn Nn kann dann endlich Fierobend
na unfern „Arbeitsnoweis " hin . moken.
AlsStubendeenst mit frischemMot So is min Daqwark denn
rum op un feg ick nt de Bod. bracht.
De Tid is dorbi rasch verstreken. um neegen geibt to Fall . God'n
Hin twolf hol ick dat Mittageeten , Rächt!
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mit Necht empört. C-j ist eine Leichtfertigkeit sondergleichen, wenn
ohne die Prüfung der örtlichen Verhältnisse dnrnuf hingewiesen
wird, das; die städtischen Behörden berufen seien, dafür zu sorgen,
berß das Geld nicht in Süßigkeiten und Kondilorerwaren umgesctzt
werde. Wenn es weiter heißt , daß »träge , leichtfertige
und gedankenlose  Frauen sich mit den, Gelbe mästen,  das
die Gesamtheit sür die Unterstützung gewährt und aufzubringeu
bat ", so ist das nichts als eine Gemeinheit gegenüber den mit dem
Leben hart ringenden Kriegcrsamiljen und eine Beleidigung
unserer im Felde stehenden Soldaten allgemein . Doch ist dies nur
der Ausfluß des Gedonkenganges unserer in Fürsorge „arbeiten¬
den" Gesellschaftskreise. Nach deren Meinung geht es den Krieger-
sraucn noch zu gut. Die sehr reichen Damen mit ihrer höheren
Bildung sollten nur eine Woche mit dem Gelde der Kriegerfrauen
Haushalten, dann würden sic sich vielleicht auf bessere und mensch¬
lichere Umgangsformen besinnen. Was die städtischen Be¬
hörden  zu tun haben, ist: 1. dafür zu sorgen , daß (wie cs das
Gesetz will) die Kriegerfamilicu vor der äußersten Not geschützt
werden; 2. daß bei Unterstützungsnachsuchungdie Frauen eine zu¬
vorkommende BeMidluug erfahren, damit dieser Gang von ihnen
nicht als Bettelei^empfunden wird ; und 3. ihren Einfluß dafür
geltend zu machen, daß öffentliche Beschimpfungen für die Folge
unterbleiben und der „Burgfrieden " gewahrt wird . Wird das
getan, dann werden die Früchte nicht ausbleiben.

Bicrstadt, 12. Jcbr . (F e ue r w e h r ü b u n g) findet am
Sonntag den 14. Februar , vormittags 8 Uhr , statt . Es haben die
Jahrgänge 1880 bis 1894 der Pflichtfeuerwchr und die Mitglieder
der Freiwilligen Feuerwehr zu erscheinen.

Schicrstein, 12. Febr. (Gemeindevertretersitzung .)
Die Gemeinderechnung sür das Jahr 1913 schließt mit einer Ein¬
nahme von 217 545,36 Mark ab, die Ausgaben betrugen 217 966.21
Mark, so daß eine Mehrausgabe von 420.86 Mark vorbanden ist.
Für Zwecke der KricgSfürsorge ist die Aufnahme einer Anleihe
erforderlich. Der Bürgermeister schlug die Aufnahme von 60 000
Mark-vor, wovon für Unterstützungen 36 000 Mark und sür den
Ankauf von Lebens- und Futtermittel 24 000 Mark bestimmt sind.
Genosse Schäfer empfahl hie Aufnahme der Anleihe . Die Auf¬
nahme wurde beschloffen. Der ungünstige Rechnungsabschluß vom
Vorjahre und die Aufwendungen für die Kriegsfürsorge , sowie die
Steuerausfälle bedingen für da» neue Jahr eine Steuererhöhung
von 30 Prozent für die Einkommensteuer und 40 Prozent für die
Grundsteuer.

Bus -en umliegenden Krdfen.
Eine höchst seltsame Geschichte.

Aus Calbach wird uns geschrieben: Der Krieg hat große
Veränderungen im politischen, sowie wirtschaftlichen Leben
verursacht, aber auch das Vareinsleben blieb nicht unberührt.
Viele Vereine sind zurzeit nicht mehr aktionsfähig ; znm Teil
sind sie ganz aufgelöst, weil die Mitglieder im Felde stehen.
Trotz alledem sind auch Neugründungen zu verzeichnen, und
zwar sind es vielfach die alten und invaliden Volksgenossen,
die auf ihre Art versuchen, die Härten und Folgen des schreck¬
lichen Mordens in irgend welcher Form zu mildern . So auch
in Calbach. Als sich nach der Kriegserklärung die erste Be-
süirzung gelegt hatte, die ersten Verwundeten ans dem
Schlnchtgetiimmel zurück in die Heinmt befördert wurden und
allgemein der Ruf nach Hilfe erscholl, der bildete sich auch in
der Parteiwirtschaft Peter Weiß. Witwe , hier ein Kartenklub,
der den Zweck verfolgte, olles gewonnene Geld der Sammel¬
büchse des „Roten Kreuzes" zu überantworten . Man ntag
ja darüber geteilter Meinung sein, ob die Gründung zu
Liefern ausgesprochenen Zweck richtig oder nicht richtig war.
zweifellos kann sie in den „veränderten Verhältnissen " ihre
Rechtfertigung finden.

Nun wurde wacker geklopft— d. h. nur auf dem Karten-
tische—, und siehe da, am 28. Dezember konnte der künftige
Wirt . Genosse Kleh, mit Stolz konstatieren, daß die Sammel¬
büchse so ziemlich voll Geld war . Nach kurzer Beratung wurde
Kleh beauftragt, das Geld auf das Krcisaint nach Büdingen
zu schaffen. Am 29. Dezember wurde der Beschluß auch schon
äusgeführt und der Ueberbringer wagte dem Herrn Kreisrat
gegenüber die bescheidene Bitte vorzutragen , die Büchse sofort
öffnen und das Geld zählen zu lassen. Worauf er die Ant¬
wort erhielt, daß die Büchse mit noch vorhandenen demnächst
geleert und das Resultat der Zählung im „Biidinger Anzeiger"
veröffentlicht werde. Die Klubfreunde waren ob der Antwort
nicht sehr erfreut, waS erklärlich ist, denn jeder brannte doch
darauf , zu erfahren, wie groß das Opfer war , das ihrerseits
auf dem Altar des Vaterlandes niedergelegt wurde . Sie war¬
teten^und warteten nun mit Schmerzen auf die Veröffentlich¬
ung im „Büdinaer Anzeiger". Endlich, am 26. Januar , wer¬
den — o Schreck! — g a nz e 1 . 2 7 M a r k für den Karten¬
klub in Calbach registriert . Allaemeines Kopfschütteln, denn
alle Klubmitglieder batten auf 15 bis 20 Mark gerechnet. Da
hier unbedingt ein Irrtum vorliegen mußte , wanderte Ge¬
nosse Kleb erneut zum Kreisrat nach Büdingen , um sich Auf¬
klärung zu verschasien. Der Herr Kreisrat war zuerst ob des
Vorfalles recht sehr erstaunt und kurz, wurde aber , als unser
Genosse sich nicht so ohne weiteres abspeisen ließ , etwas zu¬
gänglicher. Zweifellos sei es — so sagt" der Herr Kreisrat
— beim Zäblen richtig zugeganaen; die Buchse habe die Auf¬
schrift Calbach aetroaen, und 1.27 Mark sei der Inhalt ge¬
wesen. Unser Genoffe erinnerte nun daran , daß er bei der
Ablieferung gesagt batte, daß seine Sammelbüchse die schwerste
unter den anderen Büchsen aewesen sei, was der Herr Kreis¬
rat auch zugab. Die Auszählung ergab — io tagte der Herr
Kreisrat —, daß lauter Kudseraeld in der Büchse war . Auch
das stimmte nicht. Denn es konnte leicht nachaewiefen wer-
den. daß meist Nickel und Silber geopfert wurde . Ein N-si-
i'cnder hatte einmal eine Mark gesvendek. die in die Büchse
wandertc. Nach akl dem blieb nur eine Möglichkeit: ein 11n -
befugter  wußte varber einmal das Geld „n a cha ez 8 b l t"
haben. Der Herr Kreisrat batte nämlich die Bücksten de«
.Roten Kreuzes" drei Worben lang uneingeichlosien irrt Bureau

stehen kaffen, und wer weiß was da nicht alles vassiert ist Bei
acnauer Untersuchung stellte sich denn auch heraus , daß der
Einwurf am Deckel auseinanderacdrückt war.

Die Angelegenheit ist siir die Beteiligten sicherlich sehr
ugangenehm. Gerade bei solchen Sammlungen sollte inan be¬
sonders vorsichtig sein, denn Mißtrauen ist bald erweckt. Wie
oft kann man dir Worte hören: Werweiß , wo das gesammelte
Geld binkommt? . . Kann man nach derartigen Vorkomm¬
nissen den Leuten solchen Arawobn verübeln ? Mag den'
sein, wie ihm will, seltsam ist die Geschichte, sehr seltsam!

Weilmünster, 12. Febr. iG raßscucr .) Der bekannte Gast¬
stof „Zum Einbaus" an der Möttaner Straßenkreuzung ist in der
vergangenen Ncrckst durch ein Großkeucr zerstört worden. Das
Vieh konnte gerettet werden, doch wurden die Vorräte und alle
landwirtschaftlicher Maschinen ein Raub der Flammen.

Dem jüiitnfMi unferer auf Dem
MgWsiiplsh gefallenen@enoj}eii!
Erich Httoblod}, Zrankfurt-Zndustrieviertel

gefalle» am l. Januar In grankreich

lluguft ßeq. Bauarbeiter. §ulda
nFallen am Ä. Januar tn Frankrelch

Andreas vurkhardt, Former. Hanaua. M.
gefallen am 28. Januar t« Frankreich

Johannes Simbel, ZranKfurt-Oftend
teinen Verwundungen am 2, Februar in Frankreich erlegen

Wilhelm Müller. Maler. Wiesbaden
getallen am 3. Februar bei Cernan

Hcrborn, 12. Febr. (Scharfe Maßnahme .) Die von den
Kreiscinwohncrn bei den Getreidebestandsanzeigen gemachten An-
soben haben sichi„ de» meisten Fällen als der Wnbrheit nicht ent-
spreck>end erwiesen. Demzufolge hat das Landratsamt eine so-
fortiae Nachprüfung der Getreidevorräte an Ort und Stelle ' durch
die Gendarmen angeordnet. Jede Verschweigung oder Verschleie¬
rung der Bestände soll durch augenblicklicheFortnahme des Ge¬
treides und Mehls bestraft werden.

Hanau, 13. Febr. (Die Salz - und Pfeffer st reuer
vor dem Reichsgericht .) Wegen angeblicher vorsätzlicher
Verletzung des Urheberrechts verhandelte bekanntlich die hiesige
Strafkammer auf Veranlassung des Silberwarcniabrikantcn I . L.
Schlingloff am 11. November v. I . gegen die Silberwarenfobcik
Thomas Glaser, hier. Die Firma Schlingloff fabrizierte seit einer
Reihe von Jahren auf Anregung eines Kunden silberne Salz - und
Pjefferstreuer in Gestalt holländischer Jungen und Mädchen. Das
Urheberrecht a„ diesen biegenständen erwarb die Firma Schling¬
loff von ihrem Modelleur und setzte auch Tausende von Salz¬
streuern ab. Später erfuhr sie. baß Glaser ähnlich« Salz¬
streuer in den Handel brachte. Glaser bestritt vor dem Landgericht
die Neuartigkeit der Idee , da er solche Salzstreuer schon vor Jahren
in Holland bei Juwelieren und in Museen gesehen habe und sein
Modell einem im Fahre 1910 im Haag gekauften Salzstreuer und
nicht dem der Firma Schlingloss nachgebildet tvar . Sachverstän¬
diger Professor Leven, Direktor der Hanauer Zeichenakademic, er¬
klärte, daß es sich um ein altes , allgemein bekanntes Motiv für
Salzstreuer bandele, dessen Ausführung durch Schlingloff ohne
neue künstlerischeGedanken in Form und Ausdruck eine rein
handwerksmäßige Schöpfung sei, die sich von den massenhaft im
In - und Ausland, hesonders in Frankreich verbreiteten Holläwder-
juNgen-Salzstrcuern in nichts Wesentlichem unterscheide und keine
eigenartige Formgestaltung erkennen ließe. Es liege hier weder
noch Form noch Inhalt ein neues und urheberschutzbecechtigtesEr¬
zeugnis vor. Die Firma Schlingloff legte gegen das freisprechende
Erkenntnis des Landgerichts Revision beim Reichsgericht «in. Die
Entscheidung des Landgerichts verstoße gegen die Sicherheit des
kunstgewerblichen Rechtsschutzes. Das Reichsgericht verwarf jedoch
auf Antrag des Reichsanwalts die Berufung als unbegründet . Ob
ein kunstgewerbliches Erzeugnis wegen neuer originaler Form An-
spcuch auf Urheberschutz habe, sei Sache tatsächlicher Feststellung,
also vom Reichsgericht nicht nachprüfbar. Für die Revisions¬
instanz genüge cs , daß die Strafkammer die Tatfragc in rechtlich
einwandfreier Weise behandelt und bei ihrer Entscheidung den
maßgebeirden Unterschied zwischen Form und Inhalt nicht verkannt
hat. Gegen Glasers Freisprechung bestehe somit kein Rcchts-
bedenken. — (Von den Apotheken)  ist morgen die Engel-
Apotheke für das Publikum auch nachts geöffnet.

Kus §ranttfurt a. M.
Selbstmord. Fm Strafgefängniö Preungesheim machte ein in

den 40er Fahren stehender strasgefangener Schlaffer seinem Leben
durch Echängen ein Ende. Da die Angehörigen auf die Leiche ver¬
zichteten, wurde diese der Anatomie überwiesen.

Filmbrand^ Gestern abend gegen 6 Uhr entzündet « sich im
Stalaiheater , Schäfergassc 29. ein Film . Die Theatergäste ver¬
ließen in aller Ruhe den Vorstellungsraum , so daß Personen nicht
zu Schaden kamen. Das Feuer wurde von den Angestellten in
kurzer Zeit gelöscht. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr einzu¬
greifen.

Feldpost.
Zurückgekommen ist die Zeitung für Fahrer I . Bauer , Heinrich

Schmidt, Friedrich Eichholz, Obcrgefreiter Hans Geiger und Otto
Scheid.

P . B. in C. Die Zeitung an Braubach geht regelmäßig ab. —
Die zweite Fra )« ist zu verneinen.

wenzcl beim Trarn . Das -Geld ist e,»getroffen , v,e Fuhr,
läumsnnmmer abgcsandi. Uebrigen« können Sie später noch
wahrend des Krieges erschienenen Zeitungen bei uns bekommen.

Tielmann -Grannp . Unter Couvcrtverschtuß schicke» >vir kein«
Zeitung, nur als Kreuzlmnd.

Sack-Wiesbaden. Die Zeitung gebt jeden Tag unter der ho»
Ihnen angegebenen Adresse ab.

Neues aus aller Wtlt
Opfer des morschen Eises. Beim Schlittschuhlaufen bei

Zossen in der Mark brachen zwei Kinder des Schneidormei-
stors Seiffert ein. Der neunjährige Franz Kitzler, der den
Kindern zu Hilfe eilte, brach jedoch selbst ein. Alle drei er¬
tranken. — Bei einem Versuche, zwei auf dein SÄachtcnsee
bei Berlin eingebrochenen Soldaten Hilfe z» bringen , gerieten
ein Schlossergeselle und der Arbeiter Wiedenhoest aus Zehlen¬
dorf gleichfalls in den See . Während qä gelang, die beiden
Soldaten und den Schlossergesellen an Land zu ziehen, konnte
Wiedenhoest nur alz Leiche geborgen werden.

Telegramme.
Wetterverheerungen.

Wien, 12. Febr - Infolge von katastrophalen Schneefällen
in Kärnten , Tirol  und O b e r i t a l i e n sind alle tele¬
graphischen Verbindungen mit Italien unterbrochen.
Telegramme werden von Frankfurt a. M .. München und Basel
aus mit der Post befördert.

Cuneo, 12. Febr. In der vergangenen Nacht wurde in
der Gemeinde Tenda eine Baracke, in welcher sich eine Anzahl
Arbeiter befand, von einer Lawine begraben. Bisher wurden
18 Leichen herausgezogen. Die ungeheuren Schneemassen er-
schweren die Bergungsarbeiten , zu denen auch Truppen hin¬
zugezogen wurden.

Absinthverbot in Zrankreich.
Paris , 13. Febr . kW. B. Nichtamtlich.) Die Kammer

bat das Gesetz betreffend Herstellung, Verkauf und Feilbieten
von Absinth in Frankreich und den französischen Kolonien an¬
genommen.

Die bulgarische Anleihe.
Paris , 13. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Nach dem

„Figaro " hat der Kammeransschnß des Aeußern seinen Vor¬
sitzenden beauftragt , Deleasse zu bitten, sobald wie möglich
Bericht über die Bedeutung der bulgarischen Anleihe zu er-
statten.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Samstag . 13. Febr., 7 Uhr: „Carmen ". Ab. 6.
Sonntag , 14. Febr., 6 Uhr: „Götterdämmerung ' . Ab. B.
Montag , 15 Febr., 7 Uhr: „Ali-Heidelberg". Ab. A.

Residenz • Theater.
Sonntag . 14. Febr., %4 Uhr : „Der Raub der SaBinerinnen ".

Halbe Preise. — 7 Uhr: „Johannisscner ".
Montag , 15. Febr., 7 Uhr: „Sturmidhll ".
Dienstag , 16. Febr. (neu einstudicrt ) : „Heimat ".
Mittwoch, 17. Febr.. 7 Ubr: „Die spanische Fliege ". (<
Donnerstag , 16. Febr ., 7 Uhr: „Ter Herr Senator .
Frei 'ag, 19. Febr.. 8 Uhr (17. Volksvorstellung) : ..Sturmidyll . |

Die Hoffnung au! ein Wiedersehn
ist vernichtet.

Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,
dass mein innigstgeliebter Mann, der treusorgende Vater
meines Kindes, unser guter Sohn, Bruder , Schwager
und Onkel

Hans SdianOerl
als Kriegsopfer auf Frankreichs Erde am S. Februar im
31. Lebensjahr sein Leben lassen musste.

• In tiefem Schmer®:
Frau Käthchen Sohanderl und Kind,
Familie Joseph Schanderl,
Familie Georg Schanderl,
Familie Joseph Heimerl.r  Wfl37

He « <aurane « 2Ew * Lokomotive«
DotiheimeNtnuse 146- — Haltestelle.

Werte Genossen! Erlaube mir meine Lokalitäten in Erinnerung zu
bringen und empfehle prima Biere , sowie kalte und warm « Speisen zu
jeder Tages,eit . — » rohes » ereinsfälchen mit Orchestrion.
480400  Achtungsvoll Wilhelm Srhanss

Willig! EiiMhiitt voll Msbadkii. Wviig!
Montag, 15. Februar, abends81/« Uhr
im Gewerkschaftshaus, Wellritzstraße

teilt Ictttliic MsmsmmlliH.
Tages -Ordnung:

Me Nolksernährung Wahrend des Krieges.
Referenten: StadtverordneteG. Lehmann - Mannheim,

C. Demmer -Wiesbaden.
Nach dem Vortrag Aussprache!

Die Versammlung wird der Bevölkerung über die wichtigsten im
Vordergrund des öffentlichen Interesses stehenden Fragen der Ernährung
Aufklärung schaffen. Deswegen bitten wir die Männer und Frauen um
zahlreiches Erscheinen. »KM

Die Einberufer:
Das Gewerkschaftskartell . Die Sozialdemokr . Partei.

Urion..Fort Irtür*
lValrani . tr . 20.

Wiesbadener <4 crmania -Krauerei.
Besonders empfehle ein vorzügliches
Mittag - und « deadeffen.

AcktungSvoli
Jakob Greis

8 Aufsätze von Konrab Harnisch
(» ns dem Hamb. Echot Press V*4

Imperialismus und Demokratie.
Lin Wort zum Weltkrieg von
Heinrich Laufcnberg und Fritz
Dolffheim . Preis 3<M

Der deutsch« Imperialismus und
die Arbeiterklasse v. Karl Ra dek-

Preis « <>,'
Amerikanische Stimme « über de«

Weltkrieg.Deut 'chlandskchiiksal»-
ftunde. Die Ursachen beS europä¬
ischen Konflikte». Preis 204

KriegSfLhrung . Heer und Flotte.
MtlbärtiLe FachauSdrücke. gemein¬
verständlich erläutert von Ernst
D ä u m i ft. Preis lÔf
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